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Nun sınd ZWanzıg Jahre, da ı u Adalbero Raffelsberger VO u15s ist. 101Immer schon tür die heilıge Liturgie begeistert, gründete miıt Erlaubnis selınes
Abtes Jakobus Reımer ( 1958 das Institutum Liturgicum der Erzabtei St VYeter in
Salzburg. eın vordringliches Anlıegen WarT, die vielseitigen Bestrebungen lıtur-
gischer Erneuerung AUS dem bedrohlichen Wıildwuchs herauszutführen und s1e der
Autorität des Öösterreichischen Episkopates unterstellen, damıt sıch die ınge ın
rechter Ordnung entwiıckeln sollten Dabe] tand volles Verständnis beim damalıi-
SCn Biıschof VO EIdZ,; Dr Josef Cal Fließer, dem Reterenten tür Liturgie der
österreichischen Bıschotskonterenz, und besonders auch beı dessen Nachfolger,Bischof Dr Franzıscus Sal Zauner. Der Werdegang des Instıtutum Liturgicum und
der ÖOsterreichischen Liturgischen Kommıissıon wurde bereıts VO Jahren in dieser
Zeitschrift dargelegt, soda{fß WIr diesen heute übergehen dürfen Inzwischen hatte

Adalbero den „Heıligen Diıenst“ als iınoffizielles rgan se1ınes Instıtutes gegrun-det, dıe dann als Vıerteljahreszeitschrift herausgebracht hatte
Wenn iıch als se1ın engster Mıtarbeiter U.l"ld Nachfolger seine Person würdıgen darf,

dann ıst VOT allem seıne unbedingte und bedingungslose TIreue ZT Kırche, die ıhn
und se1ne selbstlose Arbeit epragt haben Seine zahlreiche Korrespondenz mıt Adres-
saten 1mM In- und Ausland, aber auch seine persönlıchen muündlichen Außerungengeben immer wıeder davon Zeugnis.

Freılıch, Adalbero W ar und blieb eın Vertechter der lateinıschen Liturgie. Hıer
hat iıhn Abt Gueranger VO Solesmes in hohem alße beeintlußt. Er W davon über-
zeugt,;, da{fß ıne ehrfurchtsvolle und vertijefte Pflege der lateiınıschen Lıiturgie ıne
wırksame Wiıedererneuerung heraufführen werde. So hat denn mıt unermuüd-
lıchem Eiter mıt seiner Gemeinde der Abteikirche St Deter 1n Salzburg während
der Kriegsjahre, als uNser Kloster VO der Gestapo bereıts aufgehoben und enteıignetworden WAar, als Betreuer und Seelsorger dieses Gotteshauses regelmäßig seıne Cho-
ralstunden gehalten und seıne Leute iın den Geist der Liturgie einzuführen versucht.
Er selbst W ar keıin „Musıker“, aber verfügte über eın untrügliches musikalisches
Gehör, verfügte über ıne angenehme Stimme und hatte zumındest jene Ausbildung,die für dıese se1ıne Aufgabe brauchte.

Adalbero stellte sıch aber auch unablässıg den anstehenden Problemen, die den
Gottesdienst betreffen. Zunächst WarTr ihm der Erhaltung der ateinıschen Kult-
sprache gelegen. och Wa  an keineswegs ıne geordnete muttersprachlicheVerwendung 1mM Gottesdienst, jedoch hatte hier se1ine eserven.

Immer wıeder beschäftigte iıhn die rage der lıturgischen Gesten. Und immer wIl1e-
der stıegen iıhm die Zweitel auf sınd HHSeEeETEeE Gesten im Gottesdienst dem Menschen
VO heute noch verstehbar? S0 sehr persönlıch die Kulttormen der Liturgıieschätzte und diese ıhm euer N, dachte doch VO  — allem auch den Men-
schen unNnserer Tage Wıe oll ıne Liturgie der Zukuntftt aussehen? Wıe oll S1E sıch dem
Menschen unseres Zeıtalters 1in Wort und Geste präsentieren, sodafß S1e auch
nehmen kann? Oft und oft kam 1n Gesprächen autf dieses Problem zurück.

Eın besonderes Anliegen Wa unserem Mıtbruder dıe Verkündigung des Wortes
Gottes. Er hielt jeden Tag die heilige Messe 18588 sıeben Uhr ber War nıe eıne
Messe, ın der nıcht wenıgstens ıne kurze Ansprache gehalten hätte. Seıne Themen
nahm Aaus der Liturgie des Tages und dies durch viele Jahre hındurch.

Adalbero wufte immer aus dem Vollen schöpfen. Dabei se1ıne Homuıu-
ı1en kurz und pragnant, aut das konkrete Leben bezogen. Es 1st gewißß nıcht
übertrieben, WwWwenn INa behaupten darf; da{fß seine Kurzpredigten 1ın einem Deutsch
gesprochen N, dıe, w1ıe noch heute autbewahrte Stenogramme bezeugen, ın
eıner druckreifen Diktion vo  €  en waren.!



Adalbero ist als Vollwaise aufgewachsen. Es VO seiıner Begabung aber102 auch VO seiner Wiıllenskraft, dafß in verhältnısmässıg kurzer eıt die ersten tünf
Gymnasıalklassen privat absolvierte. och sehe ıch den - Ratts w1e WIr Klassen-
kollegen ıh nNnannten auf seinem alten Styria-Rad bel Wind und Wetter daherbrau-
SCH, seınen alten graugrunen Filzhut orn und hınten herabgebogen, WeNn ZUu

Schule Ying Er W ar eın ruhiger Klassenkamerad, der sıch, obgleich ungewollt, die
Achtung seiner Mitschüler erwarb. Seiıne Reifeprüfung Jegte miıt Auszeichnung

eb Borromaum ab
Zunächst wollte Weltpriester werden. och ZOR ıhn mıt den Jahren immer

stärker um Benediktinerorden hın Seine Vorbilder HASETE damalıgen Un1i1-
versıtätsprofessoren Feulıng, ager und dıe heute noch ebenden Protessoren,
VOT allem auch Thomas Miıchels und Auer So tauchte CI, ohne u1Mls alten Miıt-
schülern auch 1U eın Sterbenswörtchen verraten haben, plötzlich 1n der Erzabtei

Peter aut und vertauschte als Benediktiner-Noviıze seiınen bısherigen Taufnamen
Aloıs mıiıt dem Namen Adalbero, des Begründers des Klosters Lambach 1im ber-
österreichischen.

Und dürfen WIr unNnNseren Adalbero ın bleibender Erinnerung behalten.
Adalbero durfte das NS Vatıcanum nıcht mehr erleben. Wıe hätte sıch arüber

gefreut, da{ß die Erneuerung der Liıturgıie vorrangıg behandelt wurde! Und
ware stolz arüber SCWESCH, da{ß seın „Chef 1ın lıturgıicıs”, Bischof Zauner, weıt über
zweıtausend Stimmen Konzıil erhielt. Wiıe sıch ohl VE Liturgiereform als
(Gsanzes stellen würde? Zum Ganzen jedenftalls in dankbarer Freude. Auch mıt der
fast ausnahmslos muttersprachlichen Mef{ifteier hätte sich, die Zeichen der eıt
ohl erkennend, abgefunden, ohl aber ware umsomehr für die prinzıpielle
Erhaltung des Lateın 1m Gottesdienst eingetreten. Wıe viele Kirchen haben denn
heute überhaupt noch eın ateinısches Hochamt?

Als iıhn der damalıge, leider schon verstorbene Vızegeneralrelator der Rıtenkon-
gregatıon, Josef LOÖW, 1im Krankenhaus aufsuchte, hatte der sterbenskranke

Adalbero noch ine enge VO Brieten autf seıiner Decke lıegen, deren Beantwor-
(ung seiner Sekretärın dıktieren wollte. Als ıch dann spater miıt LÖöw ın San Aı
tonso Rom zusammenkam‚ mMır: „Dieser Mann hat wiıirklıch für die
Liturgie geleht”. Das War der Eındruck, den aus dem kurzen Gespräch
und der SgaNnZCH Art dieses Mannes hatte.

Wenn ıch meınem Mitbruder und Mitschüler 1m Gymnasıum un spater
den Uniiversıtäten hıer einen bescheidenen Nachruft gehalten habe, dann Fat iıch
in aufrichtiger Verehrung gegenüber diesem verdienstvollen Mann. Die lıturgische
Erneuerung 1n meınem Heimatlande Österreich 1st mıt der Arbeıt, dem vollen Eın-
SÄRT dieses Mannes auf ımmer verbunden.

Er hatte seinen Philosophie-Doktor ın Germanıistık absolviert, ber das $alzburg;; Barocktheater seıine
bestens Arbeıiıt eingeliefert und auch einıge Iyrısche Gedichte nolens volens veröftentlicht. Die eısten
seıner Gedichte 1e1 ST wohl seıner chublade lıegen. Dıi1e souverane Beherrschung des Wortes zeigte sıch schon
damals, als noch Vorstand der ASTA der Theologischen akultat ın alzbur Wäal. Wenn In eıner Vollver-
sammlung VO] Professoren und Theologen sprach, dann hatte jedes Wort seınen Sıtz ım Leben


